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Wenn man einmal eine Aufstellung machen könnte, um was die Menschheit Gott 24 Stunden lang alles bittet, dann würde sich wohl wahrscheinlich zeigen, dass die meisten Bitten sich um „Schutz vor Katastrophen“ drehen, um „Abwendung von Krankheit“, von „Krieg“, von „Hungersnot“  „Hilfe gegen „Feinde“- um „gute Einfälle zu unserer Verteidigung“… um „Segen für die Landwirtschaft“, „Segen für alle Wirtschaft“, um „gutes Gedeihen der Kinder und der Jugendlichen“…

Es sollte halt alles harmonisch funktionieren…  .. so dass kein übergroßer Stress aufkommt, keine Panik, keine Verzweiflung.

Gott, der uns durchs Leben begleitet, fühlt mit jeder mit, mit jedem mit – und nimmt sich alles zu Herzen, was uns bedroht, verfolgt, verletzt – ängstigt.

Sein größtes Anliegen – und wohl auch der eigentliche Grund warum er uns überhaupt erschaffen hat – und warum er die ganze Evolution vorher schon aufgebaut hat - ist aber nicht der, uns ein möglichst sorgloses Leben zu ermöglichen, sondern uns so weit zu bringen, dass wir werden, was wir werden können: verlässliche Partner für ihn, die selber Zukunftsweisendes, Seelenstärkendes – die selber – kurz gesagt –  Heil erfinden, das gerade wir auf Grund der Umstände, in denen wir leben, finden können – um es anderen zu bringen.
Von denen, denen Derartiges bereits gelingt, spricht Gott, spricht Jesus immer mit großer Begeisterung: Städte, ganze Länder will er ihnen anvertrauen, Verantwortung für viele übertragen – ihre Namen ins Buch des Lebens einschreiben! 
Im Gegensatz zu irdischen Gesellschafts-Reformern, Schulreformern, die oft zu sehr nur an  d i e  denken, die von Vornherein schon gute Voraussetzungen haben, denkt Jesus gerade an die Aller-Ärmsten zuerst, an die, die sich besonders schwer tun, die wenig Ansehen haben. Er weiß, dass gerade seelische und körperliche Leiden – Ertragen und Erdulden-Müssen von Benachteiligung – in Wirklichkeit sehr zum Heil-Bringen disponiert! Die, die so viel durchmachen nämlich wissen, wie es ist, wenn man nicht vom Lob der andern getragen wird – und selber die letzten Reserven aus sich herausholen muss!

Das große Lobgebet der hl. Maria, das Magnifikat, das wir heute im Evangelium gehört haben, zeigt uns Gott bei seiner edlen Personalrecherche: die Überheblichen übergeht er, Gewaltmenschen kommen als Vertrauensleute für ihn nicht in Frage, Satte und Reiche, die kein Aug für die Hungernden haben, die kann er noch nicht brauchen – aber alle, die schon schwere Lasten tragen mussten, die das Leben von der dunklen Seite kennen, die bekommen bei ihm die Chance!
Wir haben, auch wenn wir meinen, wir kennten Gottes so ganz andere Einschätzung seiner Geschöpfe, doch in der Praxis des täglichen Lebens falsche und vor allem v i e l  z u  k u r z e  M a ß s t ä b e!

Die Armen hebt er auf`s Schild – aber die Reichen gibt er deshalb nicht gleich auf! Die eitlen Sirs und Ladys stößt er zunächst einmal kräftig vor den Kopf – mag sie aber natürlich trotzdem auch weiterhin.

Gott liebt alle – und gibt uns immer wieder die Hand – um uns aus der schnöden Selbstsucht herauszuziehen!

Jeder Mensch ist für ihn Hoffnungsträger – so lang er lebt! Er weiß ja, was wirklich im Menschen steckt – er hat ihn ersonnen und erschaffen.

Wir – wir sind weit davon entfernt, dem Menschen den Wert zuzubilligen, den er verdient!!! Würden wir den Menschen so sehen – und lieben – wie Gott ihn sieht und liebt --- alles würde sich postwendend von Grund auf zum Guten verändern!
Wir kennen den Wert noch nicht, den Gott uns zumisst – aber langsam, langsam lernen wir im Lauf der Geschichte doch und erkennen, dass alle bisherigen Einschätzungen, die wir uns selber zubilligten, jeweils immer doch noch weit, weit, weit verfehlt waren – und uns eigentlich tief, tief, tief beschämen! 

